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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Kontroll- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt-Kontrollverſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I. Auſgebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-

ganges 1895, welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1895 in den Dienſt ge
treten ſind, die bei der Kavallerie als dreijährig bezw. bei der Marine als vier-
jährig freiwillig in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1897 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem vierten Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Truppenteils beurlaubt ſind.

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubten Mannſchaften.

4, die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter 1 und 2 auf-
geführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits überwieſen ſind.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen

Jm Kreiſe Merſeburg:
in Merſeburg am 1. Novemwber, vormittags 9 Uhr, im Thüringer Hofe,

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901 und 1902 ſowie die unter 2 aufge
führten Mannſchaften des Stadtbegzirks,

in Merſeburg am 1. November, vormittags 11 Uhr, im Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903, 1904, 1905, 1906 und 1907 des Stadtbezirks
ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften.

in Merſeburg, am 1. November, nachmittags 2 Uhr, im Thüringer Hofe,
die geſamten Mannſchaften des Landbezirks

in Beuchlitz, am 2. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe
in Dörſtewitz, am 2. November, mittags 12 Uhr, im Gaſthofe

Die diesjährigen Herbſt Kontroll Ver 4. November 1895 gewählten Mitglieder und
ſammlungen für die Stadt Merſeburg e Stellvertreter der Steuerausſchüſſe mit Ende
finden nach einer Bekanntmachung des à dieſes Jahres abläuft, hat eine Neuwahl der
Königlichen Landratsamtes vom 18. Oktober Mitglieder und Stellvertreter für die einzelnen

dieſes Jahres Steuerausſchüſſe ſtattzufinden.Freitag, den 1. November dieſes Jahres, Hierzu habe ich einen Termin auf
im Thüringer Hofe Donnerstag, den 7. November d. J.

hierſelbſt ſtatt. vormittags 10 UhrHierbet haben ſich vorzuſtellen: für die Gewerbeſteuerklaſſe III. und einen
Vormittags 9 Uhr ſolchen auf

die Mannſchaften der Jahrklaſſen 1900, 1901 Donnerstag, den 7. November d. J.
und 1902 ſowie von der Land und Seewehr vormittags 112, Uhr
1. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Sitzungs
Jahrganges 1895, welche in der Zeit vom zimmer des hieſigen Kreishauſes anberaumt,
I. 4. bis 30. 9. 1895 in den Dienſt zu welchem die beteiligten Gewerbetreibenden
getreten ſind, die bet der Kavallerie als eingeladen werden.
dreijährig bezw. bei der Marine als vierjäh Jn Klaſſe III ſind fünf, in Klaſſe IV ſind
rig freiwillig in der Zeit vom 1. 4. bis neun Mitglieder und in beiden Klaſſen eine
30. 9. 1897 in den Dienſt getretenen Mann gleiche Anzahl Stellvertreter zu wählen.
ſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient Wählbar ſind nach 8 47 des Gewerbeſteuer
haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Geſetzes nur ſolche männliche Mitglieder der
Dispoſition des Truppenteils beurlaubt ſind. Klaſſe III und IV, welche das fünfund-

Vormittags 11 Uhr zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte
1904, 1905, 1906 und 1907 des Stadt befinden.
bezirks ſowie die zur Dispoſition der Erſatz Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes
behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition iſt nur einer wählbar und zur Ausübung
des Truppenteils beurlaubten Mannſchaften, der Wahlbefugnis zu verſtatten.
die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halb- Aktien- und ähnliche Geſeklſchaften üben
invaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt, ſo die Wahlbefugnis durch einen von dem
weit ſie nicht dem Landſturm bereits über geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden

wieſen ſind. Beauftragten aus: wählbar iſt von denDie kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes
Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen nur eines. Minderjährige und Frauen
zu den Verſammlungen auf. können die Wahlbefugnis durch Bevoll-

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die in mächtigte ausüben, wählbar ſind letztere nicht.
Nr. 252 des Kreisblattes abgedruckte Bekannt Die zur Wahl erſcheinenden Gewerbe
machung des Königlichen Bezirks Kommando's treibenden haben ſich erforderlichen Falles
in Weißenfels. (1967 J durch Vorlegung der Gewerbeſteuer Veran

Merſeburg, den 26. Oktober 1907. lagungsſchrift für das Steuerjahr 1907 oder
Der Magiſtrat. durch anweſende Mitglieder zu legitimieren.

7 i t Wahl der rederen Stellvertreter verweigert oder nichtBekanntmachung. ordnungsmäßig bewirkt, oder verweigern die Ge

Da die geſetzliche Wahlperiode der auf wählten die ordnungsmäßige Mitwirkung, ſo
Grund des S 46 des Gewerbeſteuergeſetzes gehen nach Artikel 21 BNr. 5 Abſatz 1 der Aus
vom 24. Juni 1891 und Artikel 21 der hier- führungs- Anweiſung vom 4. November 1895
zu ergangenen Ausführungs- Anweiſung vom l 48 des Gewerbeſteuergeſetzes) die dem Steuer

in Lauchſtedt, am 2. November, nachmittags2 Uhr, im Gaſthofe zum Kronprinzen,
in Schafſtedt, am 4. November, vormittags 9 Uhr, im Ratskeller,
in Frankleben, am 4. November, nachmittags 2 Uhr, im Erbis'ſchen Gaſthofe am Bahnhof
in Schkeuditz am 5. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zur Sonne,

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901 und 1902, ſowie die unter 2 aufge
führten Mannſchaften,

in Schkeuditz, am 5. November, mittags 12 Uhr, im Gaſthofe zur Sonne,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903, 1904, 1905, 1906 und 1907, ſowie die unter
3 und 4 aufgeführten Mannſchaften,

in Zöſchen, am 6. November, vormittags 9 Uhr, im Kietz'ſchen Gafſthofe,
in Kötſchau, am 6. November, nachmittags 12 Uhr, im Blume'ſchen Gaſthofe,
in HKleingoddula, am 6. November, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe
in Lützen, am 7. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zum roten Löwen,
in Groß görſchen, am 7. November, nachmittags 22, Uhr, im Poppe'ſchen Gaſthofe

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere mit der im Militärpaß auf der letzten Seite angebrachten Taſche aufzube-
wahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu der Kontroll
verſammlung pünktlich zu erſcheinen hat, zu welcher der betreffende Jahrgang befohlen iſt.
Die Jahresklaſſen, denen die Leute angehören, ſind auf den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollverſammlung beim Bezirkskommandto zur
Sprache zu bringen.

Da Fußmeſſungen vorgenommen werden. haben ſämtliche Mannſchaften mit rein-
gewaſchenen Füßen und gauberer Fußbekleidung zu erſcheinen.

Weißenfels, den 17. Oktober 1907.
Schweder

Major a. D. und Bezirkskommandeur.
Die Herren Guts und Gemeinde- Vorſteher erſuche ich, vorſtehend? Bekanntmachung

den betreffenden Mannſchaften auf geeignete Weiſe bekannt zu geben.

Merſeburg, den 18. Oktober 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

ausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das be Bekanntmachung über die Schulverbände im
treffende Steuerjahr auf den Vorſitzenden Kreiſe Merſeburg zur öffentlichen Kenntnis.

über. Merſeburg, den 24. Qktober 1907.Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-
ſteher des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende Be-
kanntmachung noch beſonders in geeigneter
Weiſe zur Kenntnis der Beteiligten ihres
Ortes zu bringen. das Gelände zwiſchen der Weißenfelſer, der

Merſeburg, den 25. Oktober 1907. alten Naumburgerſtraße und dem Güter-
Der Vorſitzende der Steuer Ausſchüſſe bahnhof wird, nachdem die hiergegen erhobene
der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV. Einwendung zurückgezogen worden iſt, förm

Graf d' Haußonville. lich feſtgeſtellt und liegt im Magiſtratsbürean
zu Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg den 25. Oktober 1907.Bekanntmachung. 1964) Der Magiſtrat.
Jn Ergänzung der mit unſerer Verfügung

vom 12. Juli d. Js. II. D. 2872 mit- Der für das Gelände zwiſchen der Lauch
geteilten Ueberſicht der Schulverbände werden ſtädter- und Friedrichſtraße erweiterte Flucht
nach Anhörung des Kreisausſchuſſes vom linien- und Bebauungsplan vergl. unſere
1. April 1908 ab weitere Schulverbände, wie Bekanntmachung vom 20. September 1907

folgt, gebildet iſt nunmehr förmlich feſtgeſtellt und liegt im
B) Geſamtſchulverbände auf dem Lande. Magiſtratsbüreau zu Jedermanns Einſicht

Bezeichnung des Geſamtſchulverbandes. Offen
Merſeburg, den 25. Oktober 1907.Zuſammenſetzung des Geſamtſchulverbandes. 1966) Der Magiſtrat.

Der Königliche Laudrat.
Graf d'Haußonville.

Der Bebauungs und Fluchtlinienplan für

Löſſen. Gemeinde Löſſen.
Gutsbezirk Löſſen.Wallendorf. Gemeinde Wallendorf. Bekanntmachung.

Pretzſch. Die beiden Abzugsgräben Litr. a a o
Wegwitz. und à a g und zwar erſterer vom Collenbeyer

Gutsbezirk Wegwitz. Wege bis zur Halleſchen Spitze und letzterer
Tragarkh. um ſogenannten Hohndorfer Wege enttang

Gemeinde Tragarth. pom Damm bis ebenfalls zur Halleſchen
Löpitz. Spitze müſſen von Holz, Buſch, Geſtrüpp c.

Gutsbezirk Löpitz. bis zum 15. Novbr. ds. Js. von den an
Wir erſuchen um weitere Veranlaſſung renzenden Beſitzern geräumtwerden, widrigennach Maßgabe unſererrf Veügungen vom 12. falls es a wen der Süumigen guhge-

Juli d. Js. II. D. 2878 und vom 20. Juli führt wird. (1956d. Js. II. D. 2963 Allgemeine Verfügung Meuſchau, d. 25. Oktober 1907.
i. D. 2725.Merſeburg, den 9. Oktober 1907. Der Gemeindevorſtand.

Königliche Regierung,Abteilung für Kirchen und Schulweſen. Das Zentrum bietet ſich an.
Breslau, 25. Oktober. Der ſchleſiſche(gez.) von Rohrſcheidt. II. D. 3768.

An den Königlichen Landrat, hier. Zentrumstag beſchäftigte ſich mit der Block
politik. Abg. Graf Praſchma führte darüber

Vorſtehende Verfügung bringe ich hiermit u. a. aus: „Das Zentrum wird den Gegnern
als Ergänzung der in Nr. 196 des „Merfe- nicht den Gefallen tun, eine Politik der Ver
burger Kreisblattes* de 1907 abgedruckten l ärgerung zu treiben und ſich in einen Schmoll-



Nummer 254. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 29. Oktober.
winkel zu ſtellen. Wenn geſagt wird, das
Zentrum wolle nicht mehr mit dem Fürſten
Bülow zuſammen arbeiten und verlange den
Sturz desſelben, ſo iſt das abſurd. Die
Perſon des leitenden Staatsmannes kann
für die Politik des Zentrums gar nicht maß-
gebend ſein. Denn es macht eine Politik
niemand zuliebe und niemand zuleide, eine
ſachliche, keine perſönliche Politik. Wenn die
Politik des jetzigen Reichskanzlers, ſo ſehr
das Zentrum auch das Vertrauen zu ihm
verloren hat, den chriſtlich konſervativen
Grundſätzen entſpräche, ſo würde ſie trotz
allem wieder vom Zentrum unterſtützt werden,
denn es iſt ſeine Pflicht, treu mitzuarbeiten
für Kaiſer und Reich, und es läßt ſich von
keinem in der Liebe zum Vaterlande über-
treffen.“ Aehnlich äußerte ſich auch der Abg.
Dr. Porſch,

Aachen, 25. Oktober. Abg. Trimborn
empfahl hier in einer Rede der Regierung
die Mitarbeit und Hilfe des Zentrums im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Okt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Bei ſeiner Ankunft in Portsmouth wird
das deutſche Kaiſerpaar, dem „B. T,“
zufolge, vom Prinzen von Wales empfangen
werden. Große Flottenvorbereitungen werden
getroffen. Eine impoſante Flotte von 14
Schlachtſchiffen 1. Klaſſe und 4 Panzerkreuzer
mit dem 1. Kreuzergeſchwader und 2 Tor-
pedobootszerſtörer, vielleicht auch mit dem 2.
Kreuzergeſchwader, werden dem Kaiſerpaare den
erſten Gruß bieten. Während der Anweſen-
heit des Kaiſerpaares auf Schloß Windſor
am 14. und 16. Oktober werden Theater-
vorſtellungen ſtattfinden.

In den letzten Tagen hat in Berlin
und im Reiche eine große Anzahl von
Hausſuchungen bei Anarchiſten und Kol-
porteuren ſtattgefunden, die anarchiſtiſche Lite-
ratur vertreiben. Es handelt ſich bei dieſen
Hausſuchungen um ein Pamphlet vom
Domela Nieuwenhuis „Krieg dem Kriege“.

Die „Bresl. Ztg.“ beſtätigt jetzt die vom
„B. T.“ gebrachtrn Mitteilungen über die Er
richtung eines Branntweinmonopols
ihrem vollen Jnhalte nach. Das Blatt
ſchreibt: „Der Entwurf eines Reichsſpiritus-
monopolgeſetzes liegt im Reichsſchatzamt fertig
ausgearbeitet vor. Der Reichſchatzſekretär ſoll
ſich hierüber mit den großen füddeutſchen
Gruppen des Branntweingewerbes beraten
und deren Zuſtimmung erlangt haben. Die
Vorlage gelangt noch in dieſer Seſſion an
den Reichstag, damit das Monopol eventuell
noch zum Anfang des Oktober nächſten Jahres
in Kraft treten kann. Die Kursſteigerung in
den Aktien der großen Spritfabriken hängt
mit dieſen Tatſachen zuſammen“.

Gera, 27. Okt. Miniſter von Hin
über bezeichnete in dem neu eröffneten Land-
tage die Reichsfinanz wirtſchaft auf die Dauer
als uuhaltbar für die Einzelſtaaten.

Frankreich.
Toulon, 27. Okt. Unter den Mann

ſchaften eines Panzerſchiffes brach eine Meu-
tere i aus, veranlaßt durch die Verabreichung
ſchlechter Koſt. Eine Abteilung bewaffneter
Soldaten mußte an Bord geſandt werden, um
die Nuhe wieder herzuſtellen.

Zum Prozeß Moltke contra Harden.
Berlin, 28. Oktober.

Vorgeſtern iſt der Prozeß zu Ende gegangen,
das Urteil wird morgen, Dienſtag, verkündet
werden.

Die Verhandlungen geſtalteten ſich vor-
geſtern noch ſehr intereſſant durch das per-
ſönliche Eingreifen des Beklagten Harden, der
die fraglichen Artikel der „Zukunft“ auf po
litiſche Motive zurückführte und den unge-
heuren Einfluß, den Graf Philipp Eulenburg
bisher bei Hofe ausgeübt, darlegte. An Bis
marcks Sturz iſt er beteiligt geweſen, Ca-
privi hat er geſtürzt, Hohenlohe haßte ihn
ſchließlich und mit Bülow iſt er verfeindet.
Dieſen Eulenburg geſtürzt zu haben, rechnet
ſichharden zum Verdienſt an.

Privatkläger Moltke beteuerte wiederholt
ſeine Unſchuld, er habe die Uniform ausge
zogen aus Achtung vor derſelben, denn ſo
ſchwere Vorwürfe, wie ſie im Gerichtsſaal
gegen ihn erhoben worden ſeien, dürften auf
die Uniform nicht fallen.

Die beiderſeitigen Anwälte plädierten
glänzend.

Aus den Verhandlungen ſei noch fol-
gendes mitgeteilt:

3

2
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Privatangeklagter Harden: Der Herr
Privatkläger hat geſagt: Heute iſt der Ge
burtstag Moltkes.
ſchwebt über allem. Das wußte ich von der
erſten Stunde dieſer Aktion an. Dieſer
Name und noch eine Reihe anderer preußiſcher
Namen ſchwebten als Schatten darüber. Jch
laſſe es dahingeſtellt, wieweit der Privatkläger
eine perſönliche Gemeinſchaft mit dem großen
Marſchall, dem Stolz Deutſchlands, gehabt
hat. Ein Blutsverwandter iſt er nicht. Dieſer
Marſchall Moltke, der dann eines Tages der
große Marſchall werden ſollte, hat eines Tages
in ſeiner Jugend, wie Sie aus ſeinen Briefen
wiſſen, eine Leiche aus der Ferne nach Deutſch
land gebracht, die Leiche eines preußiſchen
Prinzen, wenn ich nicht irre, hieß er Heinrich,
der Bruder Friedrich Wilhelms III. Dieſer
preußiſche Prinz war vom Hofe verbannt
worden. Und es war ein Moltke, Helmut
der Große ſpäter, der dieſe Leiche ſpäter zurück-
brachte. Jch glaube, der Herr Privatkläger
ſollte nicht eine Leiche zu retten verſuchen; er
ſollte nicht eine Leiche auf ſeinen Rücken laden,
bloß deshalb, weil er, vielleicht ſelbſt in gutem
Glauben, den ich nicht angezweifelt habe,
jahrzehntelang in ſeinem Leben mit dieſer

Der Schatten des Namens

Leiche, die ich jetzt als ſolche anſehe, befreundet
war. Es ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß
die früheren Behauptungen des Privatklägers
wonach er zu ſpät über die wahre Bedeutung
der Artikel aufgeklärt worden ſei, unrichtig
waren. Erſt jetzt hat er zugegeben, daß die
Darſtellung des Herrn v. Berger richtig
iſt. Warum hat er das nicht früher aner
kannt Wenn man ein alter General iſt,
ſollte man ſeinem Gegner doch auch zugeben
was nicht zu beſtreiten iſt. Der Privatkläger
ſagt: Wie kann man ernſtlich einem alten
General ſolche Dinge zutrauen Nun, Wilhelm
von Hohenau war ein ebenſo alter General
wie Graf Moltke, und wir wiſſen, wie Tief-
trauriges, Entſetzliches fich an ſeinen Namen
knüpft. Der Herr Graf Moltke klagt in
beweglichen Tönen über die üble Lage, in
die er gebracht worden, hier vor Gericht
ſich auf Herz und Nieren prüfen
zu laſſen. Jn derſelben üblen Lage haben
ſich ſchon andere bedeutende Herren be-
funden: ein Miquel, ein Marſchall, und Fürſt
v. Bülow wird demnächſt in dieſer Lage ſein.
Wenn einer etwas gewagt hat in dieſer Sache,
ſo bin ich es. Was die Entlaſſung des
Privatklägers betrifft, ſo datiert das Eingreifen
des Kronprinzen vom 2. Mai, das Abſchieds-
geſuch des Privatk.ägers vom 3. Mai, und
am 24. Mai iſt das Abſchiedsgeſuch genehmigt.
Meine ſeltſamen Erlebniſſe machen es mir
ſchwer, auf den regierenden Herrn

kein Menſch einreden wollen, daß der regierende
Herr die Entlaſſung eines Generals, der ihm
ſehr nahe ſtand und den er mit Beweiſen
ſeiner Huld überſchüttet hat, dekretieren wird,
bloß weil ein hundsgemeiner Kerl als der
ich ja verſchrien werde ein paar Worte
geſchrieben hat, die in einer gewiſſen Sphäre
einige Leute beſpritzten. Es wäre freundlich
von dem Privatkläger geweſen, wenn er mit-
geteilt hätte, daß er zwei Häuſer von der Ad-
ler-Villa wohnte und daß er ſeine Wohnung
vom Grafen Lynar übernommen hat. Redner
legt dann eingehend ſeine Stellung zu dieſer
Frage dar und verlieſt einen Artikel der Zu-
kunft, in welchem für Aufhebung des 8 175
plädiert wurde. Dann knüpfte ſich eine hiſto-
riſche Klarlegung der einzelnen Pfaſen, die
ſchließlich zur Veröffentlichung der Artikel ge-
führt haben, und er betont, daß dieſe einzig
und allein einen politiſchen Zweck verfolgten
nämlich den Zweck, Leute, deren Einfluß
auf den Kaiſer ihm verderblich zu ſein
ſchien, aus dieſer ihrer Poſition zu entfernen.
Aus dem Tagebuch des alten Chlodwig
Hohenlohe ſei deutlich hervorgegangen, welche
unheilvolle Rolle Fürſt Eulenburg ge-
ſpielt habe. Es mußte mich zum Eingreifen
veranlaſſen, daß ein Mann von der enormen
noch heute maßlos unterſchätzten Bedeutung
des Fürſten Eulenburg ſolche Gepflogenheiten
hat. Jſt es normal, daß man vom Deutſchen
Kaiſer als vom „Liebchen“ ſpricht? Das ſind
ſchlimmere Dinge als die unter Friedrich
Wilhelm IV. Da mußte ich ſprechen, wenn
kein anderer den Mut dazu fand. Glauben
Sie, ich hätte den Wunſch gehabt, den Herrn
Stadtkommandanten von ſeinem Poſten zu
verdrängen, ich hatte gar kein Intereſſe daran,
ich wollte einen andern treffen! Für einen
Politiker wie Fürſt Eulenburg iſt es
von unſchätzbarem Wert, durch einen
zuverläſſigen Mann alles aus der
Umgebung des Kaiſers zu erfahren. Es
iſt beſchworen daß tatſächlich zeitweiſe täglich
vom Grafen Moltke an den Fürſten Eulen-
burg ſolche Berichte geſandt wurden. So alſo
malt ſich mir das Verhältnis. Mit dem
Moment, wo ſich der Fürſt Eulenburg zurück

eine
Hymne zu ſingen, aber das wird mir doch

zog, war für mich die Perſon des Grafen
Moltke völlig unintereſſant. Der Fürſt kam
zurück, und es kamen böſe politiſche Dinge
über Deutſchland. Da nahm ich die Aktion
wieder auf und ſagte, die Herren möchten ſich
zurückziehen. Die Bemerkungen waren nur
verſtanden worden von dem Fürſten Eulen
burg und dem Grafen Moltke, Dieſe Herren
wurden noch vom Baron von Berger darauf
aufmerkſam gemacht. Damals hat Graf
Moltke die Möglichkeit eines Duells nicht be
nutzt, ſondern erſt nach Monaten, nachdem er
auch ſchon gehört hatte, daß ich eine Heraus-
forderung nicht annehmen würde. Sehr bald
nach dieſen Artikeln begann dann die Aktion
des Kronprinzen, denen Vorträge folgten,
darunter eine dreiſtündige Unterredung des
Herrn v. HülſenHäſeler. Keiner der Herren,
die in meinen Heften genannt werden, iſt auf
ſeinem Poſten geblieben. Hab' ich's bewirkt
Nein, Exzellenz von Moltke! Dazu habeich nicht
die Macht leider nicht, denn ſonſt würde
ich vielleicht manches Revirement verſuchen.
Aus meinem Verkehr mit Fürſt Bismarck weiß
ich, daß Graf Eulenburg mit die Veranlaſſung
vom Sturz Bismarcks war, daß der Kanzler
dem jungen Herrſcher zwar ehrerbietig, aber
kraftvoll vor Zeugen ſachlich entgegenzutreten
wagte. Neben der Perſönlichkeit des vorwärts
ſtrebenden Monarchen war ein Grüppchen,
das eigentlich große Ziele für das Deutſche
Reich nicht verfolgte, aber auch nicht vater-
landsverräteriſche natürlich, das aber in ſeiner
Weiſe doch nur ganz kleine Etappen vorrückte
und vor allem den Wunſch hatte, im richtigen
Licht zu ſtehen und den Herrn bei guter Laune
zu erhalten und ihm nicht läſtig zu werden
durch Widerſpruch. So hat Bismarck ganz
ungeheure Schwierigkeiten dadurch gehabt,
daß ſeiner durchaus männlichen, offnen Art
entgegenſtand dieſes ſehr himmelnde Weſen
der anderen Seite. Der zweite Kanzler iſt,
in Liebenberg geſtürzt worden, der dritte war
Hohenlohe. Dieſer alte Herr iſt ſoweit ge
kommen, daß er ſchäumte, wenn der Namen
dieſes Eulenburg auch nur genannt wurde.
Der vierte Kanzler, der noch im Amte iſt,
ja der iſt Kanzler geworden durch den Fürſten
Eulenburg. Bülow war Batſchafter in Rom,
und Fürſt Eulenburg war Botſchafter in Wien
und wollte Bülow zum Kanzler machen.
Hier n dieſem Hauſe iſt der damalige Staats
ſekretiär Marſchall unterlegen in der Tauſch-
Affäre, einer Affäre, über die der Herr frühere
Botſchafter in Wien, wenn er uns die Ehre
ſeiner Anweſenheit geſchenkt hätte, genötigt
geweſen wäre, ſehr viele Sachen mitzuteilen.
Marſchall war nicht mehr möglich, aber Fürſt
Eulenburg iſt, trotzdem er eng verwickelt war
in dieſe Angelegenheit, noch ſtark genug ge-
weſen, den Nachfolger ſelbſt zu kreieren.
erſah dazu den Hr. v. Bülow in Rom. Bülow
wollte nicht; er hatte eine
mahlin, die fuhr zu Eulenburg, aber dort
war nichts zu machen.
ausdrücklich, da es beweiſt, daß es tatſächlich
eine okkulte Jnſtanz gab, die die Sache machte
Die Frau fuhr nicht nach Berlin und ſtellte
dem Kaiſer die Sache vor, ſondern nach Wien
und bat Eulenburg, er möchte ſie. in Rom
laſſen. Eulenburg ſagte: „Bernhard muß
nach Berlin“ die Herren duzten ſich ja
auch Als ſie meinte: „Tun Sie's doch
lieber!“ ſagte Eulenburg: „Nein, ich will
Könige machen, aber nicht König ſein!“
Das iſt einer dieſer Fälle, von denen ich
Jhnen eine ganze Reihe aufzählen könnte.
Auch dieſer vierte Kanzler iſt in Todfeind-
ſchaft geraten mit dem Manne, der ihnkreiert
hatte. Auch dadurch geht ein tiefer, äußerlich
kaum verhüllter Haß. Vier Kanzler haben
es verſucht, ſeinen Einfluß zu beſeitigen, es
iſt ihnen nicht gelungen. Jch habe den Ver-
ſuch auch gemacht. Er iſt nicht mir gelungen,
aber ich habe mitgewirkt, daß es geſchehen iſt.
Jch habe mitgewirkt daran, daß heute Fürſt
Eulenburg keinen politiſchen Einfluß mehr
hat; daß der Herr Botſchaftsrat Lecomte nicht
mehr in Berlin iſt. Jch glaube nicht, daß er
unſere Stadt wieder betreten wird. Halten
Sie das für ein nationales Unglück? Jch halte
es für ein Glück. Wiſſen Sie, was geſchehen
war, wiſſen Sie, daß wir unmittelbar vor
einem Kriege ſtanden mit zwei Nationen?
Wiſſen Sie, warum wir zu der Marokko-
Affäre kamen Hatten wir da was zu ſuchen,
haben wir je daran gedacht, in Marokko Er
oberungen zu machen Bülow ſelbſt hatte im
Reichstage geſagt, daß wir daran nicht denken;
Bismarck hat geſagt: Laßt die Franzoſen Ma-
rokko nehmen, um ſo ſicherer ſind wir im Elſaß.

Berlin, 27. Okt. Die „Tägliche
Rundſchau“ zieht das Fazit: Daß Fürſt
Eulenburg und Lecomte aus der Um-
gebung des Kaiſers entfernt wurden,
begrüßen wir. Daß Harden an ihrer Ent

fernung mitwirkte, ja zu ihr den Anſtoß gab,

italieniſche Ge

Er
wäre, wenn der

bleibt ſein Verdienſt. Daß Graf Moſtr
nicht mit Eulenburg, Hohenau und
Lecomte zuſammengeworfen werden durfte,
dürfte nach dem Verhandlungsergebniſſe für
jeden Unbefangenen feſtſtehen. Sein Ehren-
wort, daß er ſich keine Verfehlungen habe zu
ſchulden kommen laſſen, wird akzeptiert werden
Ueber die Ungeheuerlichkeiten aus ſeiner Ehe-
hölle ſollte das Urteil billigerweiſe ſolange
zurückgehalten werden, bis auch ſeine Zeugen
vernommen ſind. Jn der Schöffengerichts.
verhandlungwurden die vernichtendſten Anklagen
einer erbitterten Frau in aller Breite erhoben,
ihm aber nicht die Möglichkeit gegeben, die
Anklagen durch ſeine Zeugen oder durch ſeine
Verleſung der Eheſcheidungsakten zu wider-
legen. Jn der zweiten Jnſtanz wird dies
wohl geſchehen, bis dahin ſteht ein be-
gründetes Urteil aus. Wie es aber auch aus-
fallen mag, eines ſoll anerkannt werden, der
Mann hat trotz des ihm nachgeſagten femi-
ninen Einſchlags gegen einen übermächtigen
ihm an Wortgewandtheit und Geſchick zehnmal
überlegenen Gegner männlich gekämpft.

Der „Vorwärcs“ wendet ſich ſcharf gegen
Harden: Von Schlachten und Wunden und
eiſernem Kreuz erzählten der Kläger und ſein
Anwalt. Hellmut v. Moltke, der Sieger von
1866 und 1870, wurde heraufbeſchworen.,
Aber was Juſtizrat v. Gordon und Graf
Kuno v. Moltke leiſteten, das war nur Kinder
ſpiel gegen die patriotiſchen Raſereien, die
Harden und ſein Verteidiger vollführten. Da
blieb kein Regiſter ungezogen; laut erbrauſte
das Lied vom braven Mann, der das Vater
land aus ſchwerer Gefahr errettet. Und um
ſo aufdringlicher ließ ſich dies Leitmotiv ver-
nehmen, wenn Maximilian Harden, in edle
Beſcheidenheit gehüllt, erklärte, daß ſein Ver-
dienſt weit zurücktritt gegen die Tat des
Monarchen, daß Maximilian Harden nur ein
demütig flackerndes Dreierlicht zu ſein ſich be-
wußt iſt vor der ſtrahlenden Herrlichkeit des
Kaiſerthrones. Nur in einem rückſtändigen
Lande findet Harden für ſeine pikanten, über-
gewürzten Ragouts von Perſonalien eiu
Publikum und eine Menge, die an ſeine poli
tiſche Miſſton glaubt. Er nützt kaltblütig
alle Mittel, die ihm geeignet erſcheinen, ſolchen
Eindruck zu verſtärken. Er, der ſkrupelloſeſte
der Kriegshetzer, der zeitweilig nach einem
Kriege wider Frankreich geſchrien hat mit dem
Aufgebot all ſeiner Kräfte, er führt im Ge-
richtsſaal unter den Sünden der Eulenburg-
elique an, daß infolge ihres unheilvollen Ein-
fluſſes Deutſchland zweimal vor einem Kriege
mit Frankreich geſtanden hat. Er,
der Meiſter der drohenden Andeutung,
der halben Worte, der perſönlichen Diskredi-
tierung, er erhebt ſchaudernd die Hände zum
Himmel bei dem Gedanken, was geſchehen

„Vorwärts“ das Material
erhalten hätte, das er fünf Jahre lang ſorg-
fältig verwahrt hat bis bis zu dem Augen-

Jch erwähne das blick, der günſtig ſchien, es zum Teil zu ver
werten. Der „Vorwärts“ kann Herrn Harden
beruhigen, der „Vorwärts“ führt keinen
Kampf mit Hardenſchen Waffen.
en

Lokales.
Merſebur,g, 28. Oktober.

Städtiſches. Nachdem vor mehreren
Jahren die Lutze'ſche Ecke an der Oberburg-
ſtruße von der Stadt durch Niederlegung des
alten Hauſes verbreiterc worden iſt, beabſichtigt
die Stadt, jetzt eine andere Gaſtwirtſchaft, die
ein Verkehrshindernis bildet, anzukaufen. Die
Verhandlungen ſind fo gut wie abgeſchloſſen.

Vom Königl. Dom-Gymnaſium.
Jm Jntereſſe des Dienſtes wird der Ober-
lehrer Profeſſor Dr. Ho yer zum 1. April
1908 in gleicher Eigenſchaft vom Königlichen
Viktoria-Gymnaſtum in Burg b. M. an das
Königliche Domgymnaſium in Merſeburg
verſetzt.

Das geſtrige Konzert zum Beſten
der Dom Sonntagsſchule nahm einen
nach jeder Richtung hin günſtigen Verlauf.
Das ſorgfältig zuſammengeſtellte Programm
wurde von Muſikfreunden der Stadt, welche
in liebenswürdiger Weiſe, in Frl. v. Mittel
ſtaedt aus Halle, Unterſtützung fanden, vor-
trefflich zur Ausführung gebracht. Jn
Frl. v. Mittelſtaedt, welche mit quell-
friſcher Stimme und angenehmem Vortrag
eine Mozartſche Arie und einige Lieder neuer
Komponiſten ſang, lernten wir eine junge
Sängerin von erfreulichem Talent kennen.
Unſere einheimiſchen Mitwirkenden ſtanden
ihr in würdiger Weiſe zur Seite. Eingeleitet
wurde der Abend durch den erſten Satz des
Trio PF-moll von Mendelsſohn, deſſen klaſſiſche
Schönheit in Frl. Clauß, Herren Berger und
Eckardt vorteffliche Jnterpreten fand. Herr
Eckardt gab außerdem noch Beweiſe ſeines
ſchönen muſikaliſchen Könnens in der Wieder
gabe der bercouse von Godard und eines
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Scherzo von Goens. Der unſterblich ſchöne
Mittelſatz aus Beethovens l. Violinſonate, in
ausgezeichneter Weiſe von Frl. von Kehler
und Frau Gründler vorgetragen, gab dem
Konzert eine beſondere Weihe. Auch wurden
Hauſer's duftige kleine Lieder von Fräulein
v. Kehler ſehr anſprechend wiedergegeben. Jn
drei Duetten neuerer Komponiſten konnten
wir uns wieder des ſchönen Zuſammenklangs
der Stimmen von Frau Leberl u. Frl. Schu
mann, und ihrer ſympathiſchen Vortrags
art erfreuen. Eine wertvolle Bereicherung
des Programms bildeten die Klaviervorträge
von Frl. v. Brandenſtein, deren große
techniſche Fertigkeit in dem geſangvollen
G-dur Jmpromptu von Schubert und dem
Spinnerlied von Mendelsſohn vorzüglich zur
Geltung kam. Weſentlich zum Erfolg des
Abends trug die feinſinnige, gewandte und
durchweg von muſikaliſchem Verſtändnis ge-
tragene Begleitung von Frau Schmidt bet.
Das Publikum nahn ſämtliche Vorträge mit
dankbarem Beifall auf. Wir wünſchen, daß
der materielle Erfolg dieſes Abends ein recht
günſtiger ſein möge!

Der Jäger'ſche Kinematograph vurde
geſtern abend in der „Reichskrone“ dem ſehr
zahlreich erſchienenen Publikum vorgeführt.
Was die Ankündigungen verſprochen hatten,
wurde gehalten: Das Programm war ebenſo
reichhaltig, als vielſeitig, und das Publikum
kam reichlich auf ſeine Koſten. Die Bilder
waren ſehr klar und deutlich, und kann der
Beſuch dieſes Kinematographen beſtens em-
pfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
C. Frankleben, 27. Okt. Geſtern feierte

ver Handarbeiter Eduard Kirchner das
25jährige Jubiläum als Fahnenträger des
hieſigen Kriegervereins. Zu Ehren
des Jubilars hatte der Kriegerverein ein
Eſſen im Gemeindegaſthauſe veranſtaltet, an
dem faſt ſämtliche Mitglieder teilnahmen.
Herr P. Bürger gedachte in ehrenden Worten
des Jubilars, und wurden ihm darauf einige
Geſchenke überreicht. Mit einem gemüttichen
Kränzchen wurde die Feier beendet,

Lützen, 27. Oktober. Steueraufſeher
Harnack iſt von hier nach Schleuſingen
und Steueraufſeher Schulz von Halle nach
hier verſetzt worden.

Goſech, 23. Oktober. Dem Ritterguts
pächter Rittmeiſter Ruſche hier ſind in der
Nacht zum Dienstag aus dem großen Schaf-
ſtalle 15 Sch afe im Werte von 500 Mark
geſtohlen worden. Die Diebe drückten
von außen ein Fenſter ein, öffneten dann von
innen das Tor und luden die Tiere auf be
reitſtehende Wagen. Bis jetzt fehlt von den
Tätern jede Spur.

Erfurt, 23. Okt. An der hieſigen Ge
wehrfabrik ſollen in dieſem Winter vier
Unterrichtskurſe zur Ausbildung von Offi-
zie ren im Waffeninſtandſetzungsgeſchäft,
am Entfernungsmeſſer und in den Jnſtand-
ſetzungen des Fahrrades abgehalten werden.
Dazu werden nach hier zu den beiden erſten
Kurſen je 22 Offiziere von der Jnfanterie,
zum dritten Kurſe drei Offiziere von der
Kavallerie und fünf von der Fußartillerie,
zum vierten Kurſe vierzehn Offiziere von
der Feldartillerie kommandiert.

Erfurt, 26. Okt. Die 23 jährige Frau
Thereſe Richardt, die in der Nacht zum
Montag von einem bis jetzt noch nicht er
mittelten Täter auf offener Straße durch einen
Schuß in den Kopf ſchwer verletzt wurde, iſt
heute früh im ſtädtiſchen Krankenhaus ge
ſtorben. Sie hatte ſeit ihrer Einlieferung das
Bewußtſein nicht wieder erlangt.

Artern, 27. Okt. Das Verſchwinden
der Frau Vogel aus Leipzig, welches be-
greiflicherweiſe großes Aufſehen erregte, hat
jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Am ver-
gangenen Sonnabend, nachmittag 4 Uhr, er-
hielt der Ehemann der Verſchollenen vom
Bürgermeiſteramt zu Nebra folgendes Tele
gramm: „Frau Vogel gefunden; abgeſtürzt
im Steinbruch.“ Herr Vogel fuhr darauf noch
am Sonnabend nach der Fundſtelle. Wie er
von dort mitteilte, beſtätigt ſich die amtliche
Nachricht. Jn der Aufgefundenen erkannte
er ſeine Ehefrau. Es handelt ſich, wie jetzt
beſtimmt feſtſteht, um einen Unglücksfall, und
nicht, wie urſprünglich angenommen wurde,
um ein Verbrechen. Zurückzuſühren iſt das
Unglück darauf, daß die bedauernswerte Frau
den Zug verpaßt hatte und in der Dunkelheit
von Nebra zu Fuß nach Bucha zu Verwand. en
gehen wollte. Sie hat dabei, um den Weg
abzukürzen, einen ſogenannten Richtſteig be
nutzt, iſt jedenfalls vom Wege abgekommen
und in den Steinbruch geſtürzt. Das Gerücht
von einem Verbrechen, das der Familie der
Toten ſo furchtbare Stunden bereitet hat, iſt

auf eine übereilte Meldung zurückzuführen.

Ein Holzarbeiter hatte einem in Artern ſtatio-
nierten Steuerbeamten die Mitteilung ge-
macht, daß eine Frau mit aufgeſchlitztem Leib
gefunden worden ſei. Sofort gab dieſer die
Nachricht an den „Arten. Anz.“ weiter. Von
dort kam ſie bekanntlich auch in die Leipziger
Preſſe. Herr Vogel, der die entſetzliche Notiz
las, ſchrieb ſofort an die dortigen Behörden.
Darauf teilte ihm der Erſte Staatsanwalt
in Naumburg unterm 23. Oktober mit, daß
der zuſtändigen Behörde nichts von einem
Leichenfunde bekannt ſei. Etwa eine Stunde
ſpäter erhielt der Mann jedoch vom Amts-
gericht in Wiehe ein Telegramm, daß er
ſich in der Angelegenheit ſelner verſchollenen
Frau ſofort dorthin begeben ſollte, um die
bei einem dort inhaftierten Verbrecher vor
gefundenen Wertgegenſtände, die offenbar von
einein Raub herrühren ſollten, zu beſichtigen.
Auf dieſe verſchiedenen Mißverſtändniſſe iſt alſo
das Gerücht von dem angeblichen Raubmord
zurückzuführen. Eine gute Seite hat dieſer
bedauerliche Jrrrum allerdings gehabt: Es
wurden dadurch eingehende Recherchen der
Gendarmerie ins Werk geſetzt, die ſchließlich
zur Auffindung der Leiche und Klärunz der
Angelegenheit führten. Und ſo traurig der
Fall für die betroffene Familie auch liegen
mag, ſo iſt ihr doch wenigſtens die gräßliche
Pein der Ungewißheit genommen. Daß der
Leichnam nicht früher gefunden wurde, erklärt
ſich daraus, daß jener Steinbruch, in dem
man die Frau fand, abſeits vom Verkehr liegt
und ſeit Jahren außer Betrieb iſt. Außer-
dem war der Körper von umliegendem Strauch-
werk verdeckt. Die Beerdigung der Frau
Vogel findet heute, Montag, nachmittag, in
Bucha ſtatt, wohln die Bedauernswerte zu
Beſuch gehen wollte. Es iſt ihr Todesgang
geweſen.

Gerichtszeitung.
Bonn, 27. Oktober. Das Schwurgericht fällte

heute das Urteil in dem Durbuſcher Raub-
mordprozeß. Angeklagt waren Erdarbeiter
Bude Wrzic, auch Obred Kokotovic genannt, Erd-
arbeiter Jovan Vlatkovic, auch Georg Rupcic ge-
nannt, und Erdarbeiter Nikolaus Baic unter der
Beſchuldigung, in der Nacht zum 20. Juli 1907 die
Eheleute Naaf und die Witwe Lohmar getötet und
beraubt zu haben. Als Anſtifter waren ferner an-
geklagt: Schachtmeiſter Daniel Beslac und Erd-
arbeiter Milos Kantar, als Mithelfer Marcos
Kantar, genannt Mile Pavilic und als Mitwiſſer
Erdarbeiter Georg Beslac und die Ehefrau Anna
Dezulian. Kokotovic, Rupcic, Baic, Daniel Beslac
und Milos Kantar wurden zum Tode, Georg Beslac
zu 6 Monaten Gefängnis und Pavilic wegen Bei-
hilkte und Bedrohung zu 30 Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Ehefrau Dezulian wurde frei-
geſprochen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 28. Okt. Am Sonnabend abend in

der 9. Stunde iſt einer Anzeige zufolge im Roſen-
tal an einem 22 Jahre alten Klempner ein Raub-
anfall verübt worden. Als der Betreffende an dem
Teiche vorüberging, wurde er von einem Unbe-
kannten um Feuer gebeten, und als er nach einem
Streichhölzchen ſuchte, erhielt er einen Fauſtſchlag
auf den Kopf. Gleichzeitig wurde ihm ſein Porte-
monnaie mit über 24 M. aus der Hoſentaſche ge-
ſtohlen. Zwiſchen dem Ueberfallenen und dem Räuber
entſtand ein Kampf, wobei letzterer an der rechten
Hand und an der Kehle Kratzwunden davongetragen
haben dürfte; es gelang ihm aber, mit ſeiner Beute
zu entkommen. Geſtern morgen haben ſich zwei
Frauen das Leben genommen, indem ſie ſich aus
dem Fenſter herabſtürzten. Jn der vierten Morgen-
ſtunde ſprang aus ihrer Wohnung (Kochſtraße 112
vierte Etage) die Markthelferswitwe Jung, geb. Grätz
(geb. 10. Auguſt 1860) in den Hof hincb. Einige
Stunden ſpäter tat dasſelbe die Butterhändlersehe-
frau Jaſchock (geb. 15. Juni 1851), in der Kaiſer-
Friedrich-Straße 42, III., wohnhaft. Beide Frauen
waren ſofort tot. Jn einem hieſigen Bade ſtarb
am Sonnabend nachmittag ein 13 jähriger Gym-
naſi aſt während des Badens an einem Herz-
ſchlage.

Berlin, 28. Okt. Mit ihrem Kinde aus dem
Fenſter geſprungen iſt die 19 jährige Frau Martha
des Tiſchlergeſellen Kretſchmer aus der Cuvry-
ſtraße. Während das kleine, erſt zehn Wochen alte
Töchterchen auf der Stelle den Tod fand, wurde die
unglückliche Mutter mit ſchweren Verletzungen nach
dem Krankenhauſe gebracht. Eheliche Zwiſtigkeiten
waren die Urſache zu dem traurigen Vorgang.

Venedig, 27. Oktober. Alle Flüſſe und Berg-
bäche Veneziens ſind über ihre Ufer getreten. Die
niedrig gelegenen Teile der Provinz Vicenza mit
den Städten Schio, Maroſtica und Thiene ſtehen
unter Waſſer. Sämtliche Verbindungen ſind abge-
ſchnitten.

Kleines Feuilleton.
Nach dem Erdbeben. Aus Rom

wird gemeldet: Es wird ſehr beklagt, daß
zunächſt nur 1000 Soldaten die Rettungs-
arbeiten in Kalabrien in Angriff genommen
haben, die fünffache Zahl wäre am Platz ge-
weſen, um vielleicht noch viele lebendig zu
bergen.
ſig verſtümmelt, vielen mußten Arme
und Beine amputiert werden. Bran-
caleone iſt zu vier Fünfteln zerſtöcrt,
zweihundet Menſchen ſollen unter dem Schutt
begraben ſein. Das Erdbeben erfolgte bei
heftigſtem Sturme, der auf dem Meere ge-

Die Geretteten ſind zum Teil grau

dieſe

waltige Sturzwellen erzeugte. Jn der un
durchdringlichen Finſternis verunglückten viele
auf ihrer Flucht, andere ertranken in den an
geſchwollenen Bergſtrömen. Das Unwetter
zerſtörte die Telegraphenverbindungen und
machte die Landſtraßen unpaſſierbar. Noch
immer tobt der Orkan fort und hat noch an
Heftigkeit zugenommen.

Eine Braut, die nein ſagt. Jn einer
Wiener Pfarrkirche ſpielte ſich kürzlich eine
ſehr eigenartige Trauſzene ab. Als der Geiſt
liche die Formel des Eheverſprechens vorlas
und von der Braut das Jawort verlangte,

erwiderte ſie mit kräftiger Stimme: „Nein.“
Der verblüffte Pfarrer fragte, warum ſie ſich
das erſt jetzt vor dem Altare überlegt habe?
Die Braut antwortete nur, daß ſie ſich weigere,

i Ehe mit ihrem Bräutigam einzugehen,
worauf ſie ſich eiligſt entferute. Nun verließ

auch der Bräutigam mit der ganzen Hoch-
zeitsgeſellſchaft die Kirche und fuhr mit ſeinen
beiden Beiſtänden in das Gaſthaus, wo die
Hochzeitstafel abgehalten werden ſollte, um

abzubeſtellen. Die Beiſtände, welche
für das Brautpaar das hübſche Hochzeitsge-
ſchenk, ein Kaffee- und ein Speiſeſervice, in
dem Wagen mithatten, ſchleuderten die Sachen
aus dem Wagen auf die Straße mit den
Worten: „Hama ka Braut, brauch' ma ka
G'ſchirr a nöt!“

Hausbeſitzer- und Beamten-
Wohnnngs-Vereiu.

(Eingeſandt.)
Die Kandidatenfrage für die bevorſtehenden

Stadtverordneten- Wahlen iſt inſofern noch
nicht geklärt, als man Anſtoß nimmt nicht
an der Perſon des Herrn Sekretärs Wenkel
an ſich, ſondern an ſeiner Eigenſchaft als
Mitglied des Vorſtandes des Beamten-
Wohnungs-Vereins.

Jn der Freitags-Sitzung des „Bürger-
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen“ hat Herr
Sekretär Ziegner erklärt, der Beamtenſchaft
ſei vor einiger Zeit nachträglich noch eine
Kandidatur aus ihrer Mitte bedingungs-
los konzediert worden. Iſt das der Fall
und dieſe Kandidatur wird nachträglich noch
von anderer Seite beanſtandet, ſo geraten
die Abmachungen überhaupt ins Wanken, dann
kann die ganze Sache von neuem aufgerollt
werden, worüber wahrſcheinlich die Sozial-
demokraten nicht böſe ſein würden, denn wenn
die Abmachungen überhaupt nicht
ſo brauchen ſie auch nicht für die 3. Abteilung
zu gelten, ſondern einzelne Gruppen können
beliebig Sonder Kandidaturen aufſtellen, und

die Uneinigkeit iſt fertig.
Was ich kürzlich in einem „Eingeſandt“

an dieſer Stelle geſagt, möchte ich heute
wiederholen Es bleibt zu wünſchen, daß ſich
die Bürger und die Beamten nicht gegenſeitig
befehden, ſondern daß ſie ſich einander näher
kommen, und deshalb möchte ich nochmals auf
die Angelegenheit der Beamten-Wohnh iuſer
zu ſprechen kommen.

Prinzipiell ſtehe ich auf dem Standpunkt,
daß die Behörden, ſei es auf welchem Er
werbsgebiet immer, nicht die Aufgabe haben,

relten ſollen

dem freien Gewerbe und dem Zahler direkter
und indirekter Steuern Konkurrenz zu machen,
weil die mit ſtaatlichen Geldern arbeitenden
und ſteuerf eien Betriebe in den weitaus
meiſten Fällen billiger zu liefern in der Lage
ſein wirden, als das freie Gewerbe, welches
durch behördliche Konkurrenz mehr oder weniger
geſchädigt wird. Darüber beſteht wohl keine
Meinungsverſchiedenheit, und wenn eine der-
artige ſtaatliche Konkurrenz irgendwo über-
hand nehmen ſollte, ſo wäre es ſchließlich
beſſer, der eine oder andere Erwerbszweig
würde vollſtändig verſtaatlicht, dann würden
die Unternehmer wenigſtens das ganze Riſiko
und die ganze Miſère des modernen Unter-
nehmertuns auf einmal los und ſie würden
ſich ſtatt deſſen als Angeſtellte mit ihren An-
ſprüchen auf Alters-, Witwen- rc. Verſorgung
beim Staate reſp. bei den in Betracht kommen-
den Behörden, die den Betrieb in die Hand
genommen, melden. Ueber dieſen meinen
Stanvpunkt möchte ich keinen Zweifel laſſen.

Für die Merſeburger Verhältniſſe handelt
es ſich um die Frage: Hat in der Heit,
während welcher ſtaatliche Gelder zu niedrigem
Zinsfuß an den Beamten-Wohnungsverein
hergeliehen worden ſind, ein nachweisbarer
Wohnungs Mangel beſtanden und, wenn ja,
iſt das private Bauunternehmertum imſtande
geweſen, dieſem Wohnungs- Mangel abzuhelfen?

Daß ein ſolcher Mangel in der fraglichen
Zeit beſtanden hat, wird ja wohl ernſtlich
nicht beſtritten werden. Es iſt früher einmal
in der Sitzung eines hieſigen kommunalen
Vereins der Ausdruck „Kirchturmspolitik“ ge-
fallen, und ich möchte hiermit doch recht laut
und vernehmlich betonen, daß die Merſeburger
Hausbeſitzer ſelbſt das größte Jntereſſe daran
haben, wenn wer recht viele Beamte, hierher

m
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unerörtert

bekommen je mehr, deſto lieber! und
wenn wir dieſe in guten, geeigneten Wohnungen
unterbringen können! Das nützt dem Ge-
werbetreibenden viel mehr ſelbſt wenn von
Beamten vielfach auswärts gekauft wird, was
ich nicht beſtreite als wenn den Beamten,
die hierher verſetzt werden ſollen, ſchon an
ihrem bisherigen Wohnort geſagt wird, ſie
könnten ſich ſchwerlich gratulieren, nach Merſe
burg zu kommen, dort gäbe es jakeine geeigneten
und preiswerten Wohnungen.

Man muß unterſcheiden zwiſchen 1. Haus-
beſitzern, die überhaupt keine oder möglichſt
wenig neue Wohnhäuſer wünſchen, damit
ihnen die Mieter ſozuſagen das Haus ein
laufen nach unmodernen Wohnungen, und 2.
BauUnternehmern, denen durch Konkurrenz
von Wohnungs- und ähnlichen Vereinen der
Gewinn entgeht, den ſie ſonſt an einem neu
erſtandenen Hauſe haben würden.

Was erſtlich die Hausbeſitzer betrifft, die
Neuhbauten ungern ſehn, ſo habe ich ſchon
neulich ausgeführt, daß der Lauf der Ver-
hältniſſe ſich nicht hemmen läßt und daß e-
beſſer iſt, ſich bei Zeiten einzurichten. Jn
einer großen Anzahl anderer deutſcher
Städte hat ſich ebenfalls eine Wandlung
vollzogen, wie wir ſie z. Z. hier durchmachen,
und die Beſitzer alter Häuſer haben dort auch zu-
ſehen müſſen, wie ſie fertig geworden ſind.
Was dann die Bauunternehmer betrifft, ſo
habe ich ſchon eingangs erwähnt, daß ich im
Prinzip ein Gegner behördlicher Konkurrenz
bin ſofern das Privat-Unternehmertum
ſelbſt das vorhandene Bedürfnis befriedigt.

Jch glaube, daß hierin der ſpringende
Punkt für die Merſeburger Verhältniſſe liegt.

Jch behaupte, in Merſeburg beſteht ſeit
etwa zehn Jahren ein, wenn auch nicht gerade
ſchwer fühlbarer Wohnungsmangel bis heute,
trotzdem in dieſer Zeit relativ viele neue
Miethäuſer erbaut worden ſind. Nun gebe
ich zu, daß die vor ſechs Jahren im
Provinzial Ausſchuß ventilierte Frage der
Verlegung der Provinzial Verwaltung und
die vor 13, Jahren im Provinzial Landtag
ventilierte Frage der Verlegung
Land Feuer Sozietät vielleicht lähmend

dober

auf die Bauluſt der Bau Unter-
nehmer eingewirkt haben, aber die
Tatſache bleibt doch beſtehen, daß das Unter
nehmertum die Gründe mögen zunächſt

bleiben in dieſer Zeit nicht
genug gebaut hat. Gern werde ich mich
belehren laſſen, weshalb das ſo iſt, aber die
Tatſache als ſolche bleibt beſtehen, und da
haben ſich nun Vereine aufgetan, um nach
ihrem gusto und, wie ich zugebe mit Unter-
ſtützung öffentlicher Gelder, zu bauen.

Mein Standpunkt iſt der: ürde das
private Unternehmertum genug gebaut
haben, ſo wäre allerdings die Hergabe öffent-
licher Gelder zu niedrigerem Zinsfuß, als der
Private Hypotheken- Gelder erhalten kann,
eine Benachteiligung desſelben, eine Konkurrenz
dem privaten Bau-Unternehmertum gegen-
über, da aber ein Wohnungsbedürfnis be-
ſtand, das anderweit nicht gedeckt
wurde, ſo vermag ich für Vergangenheit
und Gegenwart keinen Nachteil in der Er-
richtung derartiger Wohnhäuſer zu erblicken,
ſondern einen Vorteil für die Stadt Merſe-
burg ganz im allgemeinen und für die Mieter
derartiger Wohnungen im beſonderen,

Anders liegt vielleicht die Sache für die
Zukunft. Wenn mit dem Bau ſolcher
Wohnungen in dem Moaße fortgeſchritten
werden ſollte, daß eine wirkliche Gefahr für
die übrigen Vermieter entſteht, ſo würden
allerdings entſprechende Vorſtellungen an ge-
eigneter Stelle zu erheben ſein.

Jedenfalls kann es nicht ſchaden, wenn in
öffentlichen Verſammlun en und in der Preſſe
die Sache öfters beſprochen wird, damit
auch diejenigen Stellen genügend informiert
werden, welche die Hergabe der Baugelder zu
befürworten haben. Der Staat hat im
Laufe der letzten zehn Jahre für ſolche Zwecke
mehr als hundert Millionen Mark aufge-
wendet, es muß alſo ein Bedürfnis vor-

gelegen haben, welches das private Unter-
nehmertum nicht befriedigt hat, möglicher
Weiſe deshalb nicht, weil dieſe Unternehmer
mit andren, lohnenderen Aufträgen überhäuft
geweſen ſind, denn die Leiſtungsfähigkeit der
privaten Unternehmer ſoll keineswegs auch
nur im geringſten in Zweifel gezogen werden.

n.

asseler Hafer-Kakao

inder-Frühstück

tausendtfach ärztlich empfohlen. Nur echt
in blauen Kartons à 1 MK., niemals lose.
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Merſeburg.
Vom 21. bis 26. Oktober 1907.

Eheſchließungen: Der Briefträger
Richard Bauer und Marta Bergmann,Unteraltenburg u der Dreher Rudolf
Bret h und Luiſe Gerſtäcker, Schrei-aße 4; der Mia ſchinengedülfe Otto

und Marta Rei chert, Brauhausſtr 4.
Geboren: Dem Bureau Diätar

Maylaender 1 T., teraltenburg 53;dem Schriftſetzer ßiaſche I T., a. d. w,

Mauer 1; dem Reſtauratur Lehmann
1 S., Dammſtr. 14; dem Dreher Hoppe
1 T., Kl. Sixtiſtr. 2; dem Maurer Korge
1 S Kl. Sixtiſtr. 12; dem Former Verges
1 T. Oberbreiteſtr. 6; dem Arb. Streifler
1 T., Roſenthal 16.

Geſtorben: Der Geſchirrführer Karl
Mühl, 58 J., Hälterſtr. 22; der S. desIrk Toſchöckel, 2 J. Brühl 13 der
Schloſſer Richard Voigtländer, 45 S
ar ſtr. 36; die Ehefrau des Schloſſer-
meiſters Voigt, Emilie geb. Taube, 48 J.,
gus Döllnitz, Lauchſtedter Str. 22; der
Schnei idermeiſter Wilhelm Kunth, 79 J.,
Preußerſtr. 4; die Ehefrau des Handarb.
Heſſelbarth, Marie geb. Heckel, 75 J.
Städt. Krankenhaus; der S. des Brief-
trägers Schmidt, 8 Tg., Roter Brücken-
rain 3; der S. des Glaſermſtrs. Junge,T M. Schmaleſtraßes6; der Jnvalide
Wilhelm Lackorn, 73 J., Oelgrube 8.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Reinhold Ger-

hardt, S. des Lohgerbers Karl Götze
Elſe Alma T. des Arb. Karl Richter.

Tonnerstag, abend 8 Uhr: Bibel-n der Herberge zur Heimat. Diak.

Etadt. Getauft:
Kurt Alfred Max, unehel. S.; WalterOtto, S. des Maſcingigehn lfen Linke;
Frida Margarete, T. des Arb. Eckardt
Ernſt Otto Reinhold, S. des Tapezier-
meiſters Bernhardt; Erich Walter, S.des Arb. Grothum. Getraut: Der
Ingenieur W. Wiegand mit Frau A. L.
geb. Pfautſch. erdigt: Der S. des
Arb. Tzſchöckell; der Schneidermeiſter
W. Kunth die Ehefrau des Arbeiters
Heſſelbart der S. des Glaſermeiſters
Junge; der Jnvalide Lackorn.

Mittwoch, abend S Uhr, Bibelbe-ſpr echſt unde, Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther

Altenburg. Getauft: Hedwig Char-
lotte, T. des Schmiedes Nagel; Lina
CTharl otte, T. des Lohgerbers Beine;
Max janne Käthe, T. des Arb. Meißner.

etraut: Der Brieſträger Richard
auer mit Frau Friederike Thereſe Martha

geb. Bergmann; der Dreher Rudolf
Bretſchneider mit Frau Luiſe geb. Ger-
ſtaecker. Beerdigt t: Der Geſchirr-
führer Karl Mühl; der Schloſſer Richard
Vo Aer Wa Ilter, S. des Briefträgers
Schmidt; Frau Alwine Götze geb. Emſel.

Renmarkt Getauft: Hans Joachim,
S. des Sozietätsbeamten Günther.

Wer seine Kinder ſſeh hat
giebt ihnen

Cari Kochigjährig bewährtMährzwieback.
Karl Koch's ar wieback bildet

den Ki geſundes Blut, ſtärktden Ki Knochenbau un nd bietet den

Alfred, unehel. S.,

beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtr. 10

Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unter raltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Fr ankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Ste edten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner; (1755
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lar ichſtädt: Langenberg;
Schaſſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzaus Conrad, Bäckermeiſter.

Für Herren werden

Winter et
tie Exp. d. Bl.u gut in rderte Ad. b.

Die aussergewöhnliehe Rabattgewährung von

10
für

Herren- und Knaben -Konketion
findet noch bis zur Vollendung meines Erweiterungsbaues Anwendung.

Es bietet ſich dadurch eine beiſpielloſe

i billige Kaufgelegenheit,
von der ich den weitgehendften Gebrauch zu machen bitte.

Otto Dobkowitz,
Mersevurg, nur Snienplan

(1965

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Drucker ei r ir Jedermann-käuflich.

g, daß

rockene Schnu
nässende n rfl rer

zema, Hautauss läge,ogono Püsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sohr hartnäckig;

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Riäno-Salbe
frei von Gift und Säure. Dose Mark I. u. Z.

M Dankschreiben gehen täglich ein.Nur echt in Originalpackung woeiss-grün-rot
9 u. Firma R. Schubert Co. Weinböhla, Sachs.
An

e

Hierdurch mach ergebene Mitteilun die Neueilluſtrierte Pracht- Ausgabe von
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r beste Düngerfür die

Wintersaaten

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den meisten Apotheken.

Füllhornmarke“,
vie Ackerkrune mild und

warm und hat e
er macht

ſeit 40 Jahren

iſt Peru-Guan o.

S 44 Di S d 29erſt „ntr. Sonntagsolatt Dienstag, den 29. Oktober.
Ausführungen

von Erdarbeiten mee
Akkord,

Straßenbanten,
Drainagenarbeiten,
Gleisanſchlüſſe und Umbau,
Ausſchachtungen,
Park und Gartenanlagen,
Gräben und Teichanlagen,
ſowie Regulierung derſelben uſw.

Hermann Pauli,
Schachtmeiſter,

Merſeburg, Weißenfelſerſtraße 5
Germaniſche

Fiſchtandlung

S Schelfiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
deringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,W. Krähmer.
Aſſe Famiſſenanzeſgen,

wie Verlobungs-, Vermählungs-,
Geburts und Todesanzeigen liefert
ſchnell und billig (1931Bu nhere Kurt Karius,

Papierhandl., Brühl 17.Linsen.
extra groß und gut kochend
empfiehlt A. B. Sauerbrey.
Gute Tafelbirnen

zu verkaufen. Oberaltenburg 1.
à JDie erſte Etage,

Weißenfelſerſtr. Nr. 5 iſt zu ver
mirten und Oſtern 1908 zu beziehen.
Pr. eis 550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchußvereins Markt 31 part.

ich in

bekannte Nähmaschinen- und Fahrrad-

Reichseisenbahn Boamtenve t

4 wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garaus
Wasch-Maschinen-Roll- Mangel billigt.

Militaria-zollerräder

(1339

Erste, älteste, grösste, verbreitetete, wen

Srosgſirma M. Jacobsonn,
BERILIN N. 24, Linienstrasss F.Lieferant v. Post-, Preuss. Staates

Lehrer-, Militär-, Krieger nenganz Deutschlands, verse waet
die neueste deutsche en-armige Singer ma

55 für alle A Schn„Krone t Wors e u et

in Militär-, Post-, Bisenbahn- u. Beamfen-kreisen eingetthrt, veliebteste Marken,
75 Mk. an, äurch direkten Bezug hErsparnis, KatalogAnerkennungen gratis
Masohinen überall zu besichtigen-

ventes Sie

Fritz e uer San t Werxen,
2 r elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gen Riges Preiſe von

Schirmkfabrik
Anh.

S en ſchon jetzt eine enorm große Auswahl vonieinnachis- Jteuneiten.
Schirme aller Art Spazierſtöcke Vallfächer.

Hoflielerant f. b. Heinzel, vnt. Leiprigeratr, 08.

Jn dieſem Jahre biete ich in den modernſten Damen-Regen-
schirmen mit Blumen vder Streifenkante etwas beſonderes

schon an Weihnachten

Halle a. S

(1961

muſoCC—J— m T J=„J„für beide 50 Schönes un Preiswertes.B. ar Baände: B. Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reut Reuter“

T sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene EIInstrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, ilIIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich einks versaume nieman Grenpise ſe ſichern, ſei es für ſeinen

bitte ich, ſich vertranensvoll an
Nur korrekte, ſachgemäße

Wieder wie früher bin ich als
PrivatSekretär in Merſeburg, Burgſtr. 2

tätig.
Fertige namentlich prozeſſuale und Privatſchriften jeder Art anVermittle den An und Verkauf von Grundſtücken, beſchaffe Hypotheken

und ziehe Forderungen ein zu mäßigen Koſtenſätzen. Intereſſenten
mich zu wenden.

und baldige Ausführung!
Hochachtungsvoll

Albert Krumpe
Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes. Ge

Theater- Reinecke, Makulatur
Malerel, Hannover. zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

gur die Redaktion verantwortlith: Kudolf Heine. Druck und Verlag von R u of Heine, Merſeburg.

S e h 8. e her.
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Putz Hract
putzt hesser als jedes andere

Metall Putawittel. J
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